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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
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Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter-
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg igder
Ereutz' ſchen Buchhandlung (Brei

teweg Nr. 156).
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Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

M 331. Halle, Sonntag den 20. Juli. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Sitzung der Stadtverordneten. Die Pforte und der Paſcha von Aegypten. Tagesſchau.
Deutſchland (Berlin, Sigmaringen, Darmſtadt.) Frankreich (Paris.) Provinzielles (Erfurt.) Locales. Vermiſchtes.
Landwirthſchaftliches und Gewerbliches (Bier, das verderben will, wieder zu verbeſſern. Aus dem Jnduſtrie-Palaſt. XXXII.
Handelsnachrichten.

Sitzung der Stadtverordneten.
Montag den 21ten Juli Nachmittags 2 Uhr.

Erkenntniß in der Prozeßſache wider Vetterlein.
Verpachtung des Böhlau'ſchen Ladens unterm Rathhauſe.
Erlaß der Miethsſteuer für die zur Landwehr einberufen

geweſenen Steuerpflichtigen.
Anlage eines Zweigkanals auf dem Frankenplatze.
Wahl zweier Deputirten zur Einſchätzungs Kommiſſion.
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O Halle, den 20. Juli. (Die Pforte und der Pa-
ſcha von Aegypten.) Die neueſten Nachrichten der „Allg.
Augsb. Z.“ aus Alexandria lenken das Jntereſſe von Neuem
auf die zwiſchen der Pforte und Abbas Paſcha obwaltende Dif-
ferenz, welche bei der Bedeutung Aegyptens für die europäiſchen
Handelsmächte ein allgemeines Jntereſſe in Anſpruch nimmt.
Eine kurze und möglichſt klare Darſtellung der Sachlage iſt, ſo
hoffen wir, unſern Leſern nicht unerwünſcht.

Von dem Augenblicke an, wo der alte Mehemed Ali die
Augen geſchloſſen hatte, und ihm ſein Enkel Abbas Paſcha ge
folgt war, bemühte ſich die Pforte, denjenigen politiſchen Ein-
fluß über Aegypten wieder zu erhalten, den ſie durch ihre
Schwäche und die Gewandtheit des kühnen Emporkömmlings
verloren hatte. Sie hoffte wohl nicht mit Unrecht, daß ſich
nicht auch der Geiſt des Großvaters vererbt habe. Und in der
That war die Handlungsweiſe des neuen Paſcha gar ſehr von
der ſeines Vorgängers verſchieden. Er ließ ſich 1848 perſönlich
in Konſtantinopel inſtalliren, der Tribut wurde pünktlich und
ſogar zuweilen vorausbezahlt, die heiligen Orte in Arabien wur
den mit Opfern aller Art gehütet und gepflegt, die Landarmee
und die Seemacht zur Verfügung des Sultans geſtellt und das
beſte Kriegsdampfboot ihm ſpäter als eine beſondere Huldigung
dargebracht.

Aber, ſo klagen die Freunde des Abbas Paſcha: mit dem
Allen war die Pforte noch nicht zufrieden. Der völlige Sturz
der ägyptiſchen Dynaſtie ſteht ihr als letztes Ziel der Beſtre-
bungen vor Augen, und dieſe Politik hat in dem Großweſſier
Reſchid Paſcha, noch dazu einem perſönlichen Feinde des Abbas,
einen entſchiedenen und konſequenten Vertreter gefunden. Seine
Agenten wirken als Späher und aufreizende Feinde in Alexan-
dria, und die türkiſche Diplomatie ſuchte ſchon ſeit längerer
Zeit Frankreich, Rußland, Oeſterreich und England gegen den
Vicekönig einzunehmen und für die Pläne Reſchids zu ſtimmen.

Nachdem man Alles gehörig vorbereitet glaubte, begann die
Pforte ſich immer mehr in die innere Adminiſtration Aegyptens
einzumiſchen. Jhre Forderungen waren indeſſen bis zu Anfang
des laufenden Jahres noch nicht von entſcheidender Wichtigkeit,
immer aber klüglich ſo geſtellt, daß der Paſcha im Falle der Ver
weigerung bei der europäiſchen Welt in Mißkredit kam. Sie
erfolgten nämlich zum großen Theile im Jntereſſe der Ci-
viliſation und Humanität, im Geiſte des Hattiſcherif von
Gülhane. Um ein Beiſpiel anzuführen, ſo verlangte man die
gänzliche Abſchaffung körperlicher Züchtigung, eine Reform, welche
Abbas Paſcha, als für Aegypten durchaus unpaſſend und un-
thunlich, zurückwies.

Kurz nach Beginn dieſes Jahres ging die türkiſche Politik
augenſcheinlicher und kühner auf ihr bezeichnetes Ziel los. Sie
verlangte von Abbas Paſcha für die ägyptiſche Verwaltung eine
Menge von Reformen: Reducirung der Armee auf 20,000
(nach Anderen auf 18,000) Mann, Rückgabe der einſt dem mu-
hamedaniſchen Clerus abgenommenen Ländereien, Regelung der
Einkünfte der ägyptiſchen Prinzen nach einer beſtimmten Scala,
ſtetige Reſidenz eines großherrlichen Generalinſpektors in Aegyp-
ten und vor Allem Einführung des Tanſimat, d. h. des neuen
im Hattiſcherif von Gülhane ausgeſprochenen Grundſatzes, der
gleiche Belaſtung für alle Unterthanen der hohen Pforte verſpricht,



nach welchem alſo auch nicht mehr, wie früher, die Rajahs al- Deutſchland.lein den Kharadſch entrichten, ſondern Moslemen, Chriſten und en ſch an g.
Judendgleichmäßig den Grundzins aufbringen ſollen. Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 19. Juli enthält

Schon jede dieſer Forderungen für ſich allein war geeignet Folgendes 5
und darauf berechnet, den Vicekönig deſperat zu machen. Mit Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
20,000 Mann kann er nicht Ruhe im Lande erhalten und Dem freien Standesherrn Fürſten von Pleß den Stern
alle von Mehemed Ali überkommenen Beſitzungen behaup zum Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem
ten. Die ſtreitigen Ländereien wurden dem Clerus und Ober-Konſiſtorialrath und General- Superintendenten der Provinz
den Mamelucken zu Anfang der Regierung Mehemed Ali's Schleſien, Dr. Hahn zu Breslau, den Rothen Adler Orden
abgenommen, weil dieſe auf andere Weiſe die Bebauung zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Direktor des Kredit-
des Landes nicht hätte ermöglichen können. Sie zurückge- Jnſtituts für Schleſien, Geheimen Regierungs-Rath Grafen von
ben, iſt ein Todesſtreich für die Macht des Paſcha. Die Ge Zieten zu Breslau, und dem Weihbiſchof und Domprobſt La
genwart eines großherrlichen Agenten mit ſo ausgedehnten Voll tuſſek zu Breslau, den Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe zu
machten vernichtet zuſammen mit der Verwandlung der vicekönig- verleihen und
lichen Revenüen in einen beſtimmten Gehalt den letzten Schat- Den bisherigen Appellationsgerichts Rath Reinike aus
ten von Selbſtſtändigkeit. Der Tanſimat endlich der übrigens Naumburg zum Ober Tribunals Rath zu ernennen.
auch im türkiſchen Reiche nicht überall zur Wahrheit geworden Potsdam, den 17. Juli.
cone Satrapen alle Sympathien der Jhre Königliche Hoheit die verwittwete Frau Großher-

Wie geſagt, der Plan, ihn zu völliger Unbedeutendheit und zogin von Mecklenburg Sch werin iſt hier eingetroffen
politiſcher Nullität herabzudrängen, konnte dem Paſcha keinen und im Königlichen Schloſſe Sansſouci abgetreten.
Augenblick außer Zweifel ſein. Da er jedoch durchaus kein of Angekommen: Der Geheime Kabinets-Rath Jllaire,
fenſiver Charakter iſt, ſo ſuchte Abbas Paſcha, theils durch Un von der Jnſel Rügen, in Potsdam.
terhandlungen mit der Pforte ſelbſt, theils durch Jntervention Der Regierungs Präſident Graf zu Eulenburg, von
der Großmächte, welche den Vertrag vom 29. November 1840 Bonn.
gemacht haben, ſich der ſchlimmen Eventualität zu entziehen Abgereiſt: Der General-Direktor der Steuern von Pom-
ange- ſich zu n oder die Waffen zu einem Entſcheidungs- mer-Eſche, nach der Jnſel Rügen.
ampfe gegen den Großherrn zu ergreifen. Denn mit der Ant i Juli. JFJ. der Kontwort, welche der alte Shlaukopf Mehemed Ali 1839 gab, l Berlin, den 18. Juli. JJ. MM. der König und die

r 18 Königin ſind mit J. Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Johannihm der Hattiſcherif von Gülhane zur Nachachtung mitgetheilt von e r Korseg ſo Uhr W re e e
wurde „das Alles wäre ſchon längſt ſein Grundſatz geweſen getroffen und haben unverzüglich ſich nach dem Königl. Akade
war jetzt nicht mehr auszukymmen. Zuweilen hatte es wirklich miegebäude begeben, um das für die Brüſſeler Ausſtellung be
den Anſchein, als ſei die Pforte zu Conceſſionen geneigt. Nach ſtimmte große hiſtoriſche Bild des Malers Lewin zu ſehen. J.
den letzten Nachrichten aber beſteht der Reformer Reſchid Pa- Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Johann werden heute Mit-
ſcha unweigerlich auf der Einführung des Tanſimats, Abbas tag 2 Uhr Höchſtihre Rückreiſe nach Dresden antreten. JJ.
ſcheint eine imponirende militäriſche Stellung einzunehmen, wäh g. der König und die Königin begaben Allerhöchſtſich zuvör-
rend die Repräſentänten der Großmächte in Conſtantinopel eine derſt nach Schloß Charlottenburg, um daſelbſt morgen der Feier
Verſöhnung auf der Baſis der Verträge von 1840 (in welcher des Todestages weiland Jhrer Majeſtät der hochſeligen Königin
der Familie Mehemeds der erbliche Beſitz von Aegypten ge Louiſe beizuwohnen, und werden Allerhöchſtdieſelben erſt morgen
ſichert wird) vermitteln wollen. Die nächſte Zeit muß den Knäul gegen Abend nach Sansſouci zurückkehren.
der ägyptiſchen Frage entwirren. Wie wir hören, beabſichtigt der Miniſter des Jnnern,
Die „N. Pr. Z.“ verſichert, daß wieder mit Hrn. v. Bo- Hr. v. Weſtphalen, im Laufe der künftigen Woche nach einem

delſchwingh wegen Uebernahme des Finanz miniſteriums Seebade abzureiſen, indem es kaum mehr zweifelhaft ſein ſoll,
unterhandelt werde. Der Unterſtaatsſecretair im Mi- daß der Unterſtaatsſeeretair in dieſen Tagen ernannt werden
niſterium des Jnnern werde nun baldigſt ernannt werden. wird.
Hr. Reg.- Präſident v. Manteuffel ſoll ſich bereit erklärt wo Die Unterhandlungen in Bezug auf die Uebernahme
haben, ſeine Stelle in Frankfurt mit dem genannten ſchwierigen des Finanz miniſteriums werden zur Zeit nicht, wie Berliner
Poſten zu vertauſchen. Blätter heute berichten, mit Hrn. v. Düesberg, ſondern mit
Das „C.-B.“ und die „N. Pr. Z. ſtellen in Abrede, Hrn. v. Bodelſchwingh, der dieſerhalb aus Arnsberg hierher
daß den Kammern ein neues Wahlgeſetz vorgelegt wer- berufen worden, gepflogen.

den ſoll. Der RegierungsPräſident v. Manteuffel iſt geſternHr. v. Auerswald hat die auf ihn gefallene Wahl zur von Frankfurt durch den Telegraphen in das Miniſterium des
Erſten Kammer beſtimmt abgelehnt. Jnnern beſchieden worden, um in Bezug auf die Uebernahme

Am 17. Fortſetzung der ReviſionsDebatte. Red- der Stelle des Unterſtaatsſecretairs gehört zu werden. Wie
ner: Pasqual Duprat, La Roche Jacquelin, Victor Hugo. Die wir vernehmen, hat ſich Hr. v. Manteuffel im Intereſſe des
Rede des letztgenannten ruft einen ſchrecklichen Tumult hervor. öffentlichen Dienſtes bereit erklärt, die angenehme Stelle in

General Magnan iſt zum Oberbefehlshaber der Frankfurt mit dieſer unter den gegenwärtigen Umſtänden doppelt
Armee von Paräs ernannt. ſchwierigen im Miniſterium des Jnnern zu vertauſchen. (N. Pr. 3.)

Hr. Proudhon giebt dem Chriſtenthume in ſeinem neue- Sigmaringen, den 14. Juli. Aus Privatnachrichten wird
ſten Werke nur noch 25 Jahre Dauer, „wenn es der Reaction uns mitgetheilt, daß Se. Majeſtät der König bis zum 18. oder
nicht gelingt, die Geſellſchaft vom Grunde aus zu reſtauriren.“ 20. Auguſt in die hohenzollernſchen Lande kommen werde, um

Jn Madrid iſt die Schwangerſchaft der Königin ſich huldigen zu laſſen. Daß der König die Huldigung in höchſt-
den Corkes angezeigt. eigener Perſon entgegennehmen wird, iſt ein Beweis, daß ihm
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die Stammlande ſeiner Ahnen keineswegs gleichgiltig ſind.
Herr Geh. Rath Dr. Brüggemann iſt heute von hier abgereiſt.
Jn 14 Tagen hat er das Schulweſen in den hohenzollernſchen
Landen kennen gelernt. Mit dem Gymnaſium zu Hechingen
machte er den Anfang hierauf kam die Reihe an die Stadt-
ſchule zu Sigmaringen, an die Schulen zu Krauchenwies, Ver-
ingendorf, Gammertingen, Trochterfingen, Hechingen, Haigerloch,
Glatt und mehrere Ortſchaften dieſer Amtsbezirke. Obgleich die
ganze Sache in zwei Wochen abgethan wurde, ſo wurde ſie doch
nicht etwa nur oberflächlich behandelt, ſondern Herr Brüggemann
iſt im Gegentheil in Allem ſehr auf den Grund gedrungen. Er
ſelbſt iſt ein Mann von großer, ſowohl gründlicher als umfaſ-
ſender Gelehrſamkeit; ſein Ueberblick iſt ſchnell, ſeine Auffaſſung
der Gegenſtände ſcharf. Jn religiöſer Hinſicht iſt er ein ent-
ſchiedener ſtrenger Katholik. Wir glauben uns dazu Glück wün-
ſchen zu dürfen, daß man dieſen Mann als Kommiſſarius des
Schulweſens in die hohenzollernſchen Lande geſendet hat. Möge
ſeine Sendung, wie wir mit Grund hoffen, von nachdrücklichem
gutem Erfolge begleitet ſein. (Schw. M.)

Darmſtadt, den 16. Juli.
der Grundrechte ſcheint bei uns in gewiſſer Beziehung eine ähn-
liche Geſtalt annehmen zu wollen, wie in Würtemberg. Die
zweite Kammer iſt für die Gültigkeit, die erſte Kammer, wie
man mit Beſtimmtheit hört, dagegen. Zu letzterer Anſicht be-
kennt ſich auch, wie es ſcheint, die Regierung. Jedenfalls iſt
es eine Jnkonſequenz, die Frankfurter Reichsverfaſſung für theil-
weiſe gültig zu erklären. Reichsverfaſſung und Grundrechte ſind
beide bei uns publizirt. Entweder gelten beide noch, oder der
Theil iſt mit dem Ganzen gefallen. (Fr. O.-P.A.3.)

Frankreich.
Paris, den 15. Juli. Heute, am Namenstage des

Grafen Chambord, wurde eine große Anzahl von Meſſen
in den hieſigen Kirchen geleſen die Elite der legitimiſtiſchen
Geſellſchaft wohnte denſelben bei. Jn der Kirche Notre Dame
des Victoires, woſelbſt ſich viele junge Legitimiſten verſammelt
hatten, fand eine republikaniſche Demonſtration ſtatt die Legi-
timiſten, welche weiße Abzeichen trugen, wurden von mit rothen
Blumen geſchmückten Republikanern mit dem Rufe: „Es lebe
die Republik! Nieder mit den Legitimiſten!“ beim Herauskom-
men aus der Kirche empfangen. Die Polizei verhinderte eine
Kolliſion.

Paris, den 15. Juli. Jn der heutigen Sitzung der Natio-
nal Verſammlung deponiren 22 Majoritäts Mitglieder wieder
Petitionen um Reviſion der Verfaſſung und 13 Mitglieder der
Linken Petitionen gegen das Geſetz vom 31. Mai. Sodann
wird die Wahl des Regierungs- Candidaten Pepin Lehalleur im
Seine- und MarneDepartement für gültig erklärt, wobei jedoch
der Berichterſtatter Namens des betreffenden Ausſchuſſes ſeinen
Unwillen und Schmerz darüber ausſpricht, daß ſich unter den
angegebenen Stimmzetteln eine anonyme Drohung folgenden Jn-
halts gefunden habe: „Elende Ariſtokraten! im Jahre 1852
werden wir euch alle hängen und lebendig verbrennen!“ Das
iſt ein Reactionair, der das geſchrieben hat!“ ruft eine Stimme
auf der Linken, und Antony Thouret lehnt noch förmlich von
der Tribune herab im Namen der Republikaner die Verantwort-
lichkeit für eine ſolche Niederträchtigkeit ab, worauf ſofort die
Verhandlungen über die Verfaſſungs Reviſion wieder aufgenom-
men werden. Michel (de Bourges) ſetzt ſeine Entwicklung von
der Nothwendigkeit der Republik im gegenwärtigen Zuſtande der
Geſellſchaft fort. „Die Menſchheit“, äußert er unter Anderem,
„ſtrebt ohne Unterlaß nach der Gleichheit, ohne ſie freilich je
mals erreichen zu können. Von Alters her beſteht der Kampf

Die Frage wegen Gültigkeit
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iſchen dem Reichthum und der Armuth, dem Kapital und der
rbeit. Wo iſt der Friede? Jn der Verſöhnung, im ſchieds-

richterlichen Walten Beider. Die Monarchien haben ſich ſtets
auf die Seite des Kapitals geſtellt, unter der Reſtauration wie
unter der Juli Monarchie hat nur das Kapital, durch den
Cenſus repräſentirt, das Geſetz gemacht; das war die wahre
Urſache ihres Unterganges. Kapital und Arbeit müſſen Beide
an dem Schiedsrichter-Amte Theil nehmen; nur dadurch kann
die Gleichheit, die däs Geſetz der menſchlichen Entwicklung iſt,
hergeſtellt werden. Das allgemeine Stimmrecht, das dem Ar-
beiter und dem Kapitaliſten die gleiche Stelle hier einräumt,
d. h. die Republik, was daſſelbe iſt, giebt uns dies, und
darum iſt ſie ewig.“ Der Redner ſtellt ſich hierauf die Frage,
ob dieſe Republik etwas vom Auslande zu fürchten habe, die
er mit dem Ausrufe beantwortet: „Ein ſolcher Zweifel kann in
einer franzöſiſchen Verſammlung nicht einmal aufgeſtellt wer
den.“ Als Beweis, wie wenig ſie im Jnnern zu fürchten habe,
führte er die Abſchaffung des politiſchen Eides und der Todes
ſtrafe für politiſche Verbrechen an, und verläßt die Tribune
mit den vom tobenden Beifall der Linken begleiteten Worten:
„Die Monarchien tödten, weil ſie nicht die Wahrheit ſind die Re
publik vergiebt, weil ſie die Gerechtigkeit iſt.“ Nach längerer Un-
terbrechung erſcheint endlich Berryer und ergreift als zweiter Red
ner der legitimiſtiſchen Partei das Wort, um insbeſondere die
Theorien von Michel (de Bourges) und ſeine Angriffe gegen
die Vergangenheit zu beantworten. Berryer ſtellt zuerſt das
Verhältniß ſeiner Freunde zum Entſtehen der Reviſitonsfrage
feſt. „Wir erkennen allein an ſagt er unter Anderem
„daß die geſetzgebende National Verſammlung nicht das Recht
hat, die Veränderungen an den politiſchen Inſtitutionen Frank-
reichs zu bezeichnen, welche die conſtituirende vollbringen ſoll.
Wir haben deshalb auch keinen Antrag auf Reviſion geſtellt.
Allein als derſelbe von anderer Seite her kam, durften wir
nicht verkennen, daß wir, von den Gebrechen und Gefah-
ren der Verfaſſung tief überzeugt und entgegengeſetzten Prin-
cipien feſt zugethan, dem Lande gegenüber, daß von dem
Gefühle ſeiner Bedürfniſſe bewegt iſt, nicht ſchweigen dür-
fen. Nicht um unſeren Wünſchen, unſeren Anſichten über
die beſte Zukunft Frankreichs eine Genüge zu thun, ſondern
wegen der dem Lande drohenden Gefahren haben wir uns ent-
ſchloſſen, das Wort zu nehmen.“ Dieſer Gefahren giebt es dem
Redner zufolge hauptſächlich zwei: den gleichzeitigen Sturz der
beiden Staatsgewalten, d. h. des einzigen nach der Februar-
Revolution in aller Eile aufgerichteten Dammes gegen die Anar-
chie, und die Möglichkeit, daß das Volk, durch ſechszigjährige
Revolutionen des politiſchen Glaubens entwöhnt und nur noch
Momente von Ruhe verlangend, ſich dem „agbſcheulichen Heilmit-
tel in die Arme werfe, ſelbſt die Verfaſſung zu verletzen und
Anarchie der Anarchie entgegenzuſetzen. Die Reviſion der Ver
faſſung hält daher der Redner unter allen Umſtänden für nöthig
und giebt ſodann ohne Verzug, obſchon er ſich nicht das for-
melle Recht anerkannt hat, den Sinn zu beſtimmen, in welchem
er die Reviſion vollzogen wünſcht, ſeine Anſichten über die beſte
Regierungsform für Frankreich. Die Republik kommt dabei
ſchlecht weg Berryer läßt ihr nichts als die Schreckenszeit und
in den letzten Jahren Attentate, wie den 15. Mai, den Juni-
Aufſtand u. ſ. w. Für das Königthum nimmt er die großen
Reformen von 1789, die Gründung freier politiſcher Jnſtitutio-
nen auf der Grundlage der monarchiſchen Erblichkeit und der
Souverainetät der Nation, die ruhmvolle und mächtige Stellung
Frankreichs dem Auslande gegenüber, große Entwicklung des
materiellen Wohlſtandes u. ſ. w. in Anſpruch. Die Emigranten-
Milliarde entſchuldigt er als eine Proteſtation gegen die Con-
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fiscation und eine Huldigung gegen das Prinzip des Eigenthums,
die Verbannung der Königsmörder als eine gerechte, moraliſche
Nothwehr. Die Juli-Ordonnanzen nennt er dagegen verbreche-
riſch und heillos. Das Recht von Gottes Gnaden giebt er
ebenfalls auf: er erkennt bloß ein göttliches Recht an, dasjenige,
das den Menſchen geſchaffen habe, um in Geſellſchaft zu leben,
und die Grundlagen dieſer Geſellſchaft: Familie und Eigenthum,

durchaus unmöglich ſind. Für ſolche aber, denen die Per-
ſonen und Verhältniſſe unbekannt ſind, ſenden wir Jhnen dieſe
Berichtigung. Frau Luiſe Gabe verfiel im Jahre 1842 in Folge
des Todes einer geliebten Tochter zu München in Seelenſtörung,
wo ſie von Prof. Dr. Stromeyer ärztlich behandelt wurde. Sie
zu zerſtreuen reiſten die Kinder mit ihr nach Heidelberg, und

übergaben dort die kranke Mutter der Behandlung des Gehei-
vorgeſchrieben habe. Die Republik ſei ſo gut eine Form der menrath Dr. Chelius. Der Director der dortigen Jrrenanſtalt
Geſellſchaft, wie die Monarchie, dieſe aber für Frankreich bei

nationalen Einheit die allein anwendbare.
ryer auf die drohende Wiederernennung L. N. Bonaparte's zu-
rück und fordert ſeine Collegen, wenn die Reviſion ſcheitere,
zum entſchiedenen Feſthalten an der Geſetzlichkeit auf, indem er
ausruft: „Achten wir die Verfaſſung und ſchließen wir uns in
die Geſetzlichkeit ein; denn ein ſchlechtes Geſetz iſt beſſer als
die Geſetzloſigkeit. Seien wir unzertrennlich in der Geſetzlich-
lichkeit und waffnen wir uns mit ihr gegen allen Ehrgeiz und
Aufruhr!“ (Donnernder Beifall.) Schluß der Sitzung. (K.

Paris Donnerſtag den 17. Juli, Abends 8 Uhr. Fort-
geſetzte Reviſions Debatte. Pasqual Duprat erklärte: die Ein-

ſeiner hiſtoriſchen und geographiſchen Lage, bei ſeiner ſtarken, veranlaßte ſolche Gefahr für die Kranke und ihre Umgebung,wurde mitberathen. Die Krankheit ſtand auf ſolcher Höhe und

Zuletzt kommt Ber daß die Aufnahme in eine Heilanſtalt dringend geboten war.
Ungeachtet drückenden Raummangels wurde in humaner Berück-
ſichtigung des Nothfalles und der üblen Lage der unglücklichen
Frau die Aufnahme in die Anſtalt zu Heidelberg von der Großh.
Regierung geſtattet. Frau Gabe genas nach ſieben Jahren,

während welcher Zeit in Heidelberg und in Jllenau ihr ſtets
liebevolle Sorge und bei einer höchſt ſchwierigen Pflege alle

führung der Monarchie halte er für unmöglich durch die Revi
ſion würde der Wiederwahl des Präſidenten Bahn gemacht,
wenn die Rechte dieſe nicht wolle, ſo müſſe ſie auch jede Revi-
ſion vermeiden. Laroche Jacquelin nennt das Maiwahlgeſetz
antinational und verwirft die Reviſion. Hierauf beſteigt Victor
Hugo die Tribüne und greift die Monarchiſten heftig an es
entſteht ein furchtbarer Tumult und der Präfident ſieht ſich ge
nöthigt mehrere Sprecher zur Ordnung zu rufen.

(T. D. d. C. B.)
Provinzielles.

Erfurt, den 17. Juli. Der kürzlich hier im Duell ver-
wundete Aſſeſſor Moritz Lichtenſtein aus Berlin iſt geſtern Abend
an den Folgen ſeiner Verwundung geſtorben. (N. Pr. Z.)

Locales.
Halle, den 19. Juli. Die direkte Verbindung zwiſchen

hier und der Kgl. Provinzial Jrrenheilanſtalt, den Weinber-
gen, der Haide u. ſ. w. iſt gegenwärtig dadurch aufgehoben,
daß die dahin führenden Wege, namentlich in der Gegend der
ſogenannten Saubrücke fußhoch vom Waſſer bedeckt ſind.

Ueberdies ſteht zu befürchten, daß wir, falls es während
der letzten Tage in den von der Saale berührten gebirgigen
Gegenden ebenſo anhaltend geregnet hat, als bei uns, von
einem „Sommer-Waſſer“ heimgeſucht werden dürften, deſſen
Folgen ſelbſtredend im Verhältniß zu den Ueberſchwemmungen
im Frühjahr bei weitem nachtheiliger für unſfre ganze Gegend
ſein müßten.

Vermiſchtes.
(Eine Mutter im Jrrenhauſe.) Die durch viele

deutſche Zeitungen verbreitete ſchauderhafte Nachricht, daß Frau
Gabe aus Hamburg in verbrecheriſcher Abſicht durch ihre Kin-
der mit Hülfe der Direction der badiſchen Heilanſtalt in dieſe
Anſtalt gebracht und daſelbſt feſtgehalten worden ſei, iſt auch in
Jhr Blatt (auch in Nr. 293 d. „Cour.“) übergegangen. Wer den
Standpunkt der deutſchen Staatsanſtalten, insbeſondere der Heilan-
ſtalt unſeres Landes, die Bedingungen der Aufnahmen, deren geſetz
liche Ueberwachung und die Perſonen kennt, denen der Staat bei
uns ſolche Anſtalten anvertraut, weiß auch, daß dergleichen Vorgänge

ihrem Stande gebührende Rückſicht zu Theil geworden, von
einer ſchweren, ſelten heilbaren, mit Lähmungszufällen verbun-
denen Seelenſtörung bis auf einen geringen Grad zurückgeblie-
bener, geiſtiger Schwäche. Jn Folge dieſer Geneſung und nicht
in Folge der damaligen Zeitumſtände wurde ſie im Juni 1849
aus der Anſtalt entlaſſen. Sie ſchied dankbar und reiſte mit
ihrem Sohne nach München; ſpäter begab ſie ſich nach Ham-
burg. An erſterem Orte verfiel ſie laut völlig zuverläſſigen
Nachrichten und ihren eigenen hierher gelangten Briefen aber-
mals in Seelenſtörung, welche auch durch die Zeugniſſe dreier
Aerzte in München beſtätigt iſt und deren Fortdauer ſpäter durch
den erſten Stadtphyſikus in Hamburg, Dr. Buck, bezeugt wurde.
Wie es möglich war, daß das Zeugniß des Letzteren durch das
eines Dr. Knorre in Hamburg, eines wie es ſcheint in der pſy-
chiſchen Heilkunde nicht erfahrenen Arztes, entkräftet, von wem
und zu welchen Zwecken die unglückliche, ſchwache Kranke zu
ſo unnatürlichen Anklagen gegen ihre eigenen Kinder aufgereizt
und unterſtützt worden, wie das Gericht in Hamburg ſolchen
Täuſchungen Gehör ſchenken konnte, dieſes und die teufliſche
Bosheit, wodurch die in den Zeitungen angeführte Schandſchrift
entſtanden und verbreitet worden iſt, liegt nicht in dem Bereiche
unſerer Beurtheilung; darüber wird bald anderswo gerichtet
werden. Hier aber müſſen wir in gerechter Entrüſtung darüber,
daß eine weithin geachtete, wohlthätige Anſtalt und ihr in 25jäh-
riger, aufopfernder Thätigkeit hoch verdienter Director ſolche
unerhörte Angriffe erfahren können, die Erklärung abgeben, daß
die Behauptungen „Frau Gabe ſei aus verbrecheriſcher Abſicht
für geiſteskrank erklärt, und ohne geiſteskrank zu ſein in die ba-
diſche Jrrenanſtalt aufgenommen worden, ſie habe in Heidelberg
und Jllenau eine andere als humane und ihrer Krankheit an-
gemeſſene Behandlung erfahren und ſei erſt in Folge von Dro-
hungen aus der Anſtalt entlaſſen worden“, nichts anders
als ruchloſe Verläumdungen ſind.

Jllenau, den 4. Juli 1851.
K. Hergt, Phyſikus, Aſſiſtenzarzt. Dr. F. Fiſcher, Aſſienz-
arzt. Ernſt Fink, evangel. Hausgeiſtlicher. Karl Weikum,

k. Hausgeiſtlicher. (Schw. Merkur.)

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Bier, das verderben will, wieder zu verbeſſern. Es iſt

hier nur von ſolchen Mitteln die Rede, welche bezwecken, einem
etwas unregelmäßig verlaufenden chemiſchen Prozeß durch ſich
ſelbſt auf den rechten Gang zu verhelfen. Das Schal, Matt-,
Trübewerden, anfangendes Säuerlichwerden des Bieres, ſind
die Begleiter einer unordentlich verlaufenden Gährung, und dieſe
hat häufig in Temperaturverhältniſſen, ungünſtiger Lokalität 2c.,
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nicht ſelten aber im Zudünnbrauen im Verhältniß zur Lagerzeit,
oder in zu warm geführtem Malze ihren Grund. Ein Faß
Bier, welches anfängt, die angeführten üblen Eigenſchaften zu
bekommen, wird von ſeiner Hefe genommen und auf die Hefe
eines eben angezapften Faſſes gut erhaltenen Bieres ausgeſchüttet.
Nach einigen Tagen ſchon bemerkt man Beſſerung iſt dieſe nicht
vollſtändig, ſo zapft man ab und auf die gute Hefe eines zwei

Auch kann
gute Hefe zweier Fäſſer zuſammenbringen und das dem

Jn allen
Fällen muß aber geſorgt werden, daß das Bier nicht zu lange
auf der zweiten Hefe liegen bleibt, da dieſe nach und nach auch

zieht es obendrein, ſobald man ſich von

ten Faſſes und wo möglich auf die eines dritten.
man
Verderben nahe ſtehende Bier auf dieſe aufgeben.

ſchlecht wird. Man
dem wieder hergeſtellten guten Anſehen und Geſchmack überzeugt
hat, auf kleinere Fäſſer und verbraucht es bald. Auch thut man
gut, wenn Bier im Lagerfaſſe nicht klar werden will, die Hefe
in demſelben gut aufzurütteln, wodurch es in der Regel bald
wieder gut wird. (Wirthſchaftsb. v. Beyer.)

Aus dem Jnduſtrie-Palaſt.
XXXII.

Tür ket,.
London, den 10. Juli. Die türkiſche Abtheilung intereſ-

ſirt zunächſt durch den nationalen Geſchmack, der in der Einrich-
tung und im Arrangement vorherrſcht. Jn der Mitte des Rau-
mes erhebt ſich ein hohes Glasgebäude, deſſen Dach einer tür-
kiſchen Moſchee gleicht und auf deſſen Spitze der blanke Halb-
mond glänzt. Jn den bunteſten Farben und mit morgenländi-
ſchen Verzierungen ſind die übrigen Glasſpinden, welche das
Mittelgebäude umgeben, geſchmückt, ſo daß, abgerechnet einige
Unbequemlichkeit wegen des engen Raumes, das Ganze einen
freundlichen Eindruck gewährt.

Wenn irgendwo die Jnduſtrie- Ausſtellung nächſt der Pro
duction eines Landes auch ein Bild von der Conſumtion deſſel-
ben liefert, ſo iſt es hier bei der türkiſchen Ausſtellung der Fall,
denn dieſe Gegenſtände zeigen, wie faſt alle, welche aus dem
Orient geliefert wurden, daß wir hier die Konſumtion in ſchroffen
Abſtufungen vorfinden und daß zwiſchen den Verbrauchsgegen-
ſtänden der niederen und höheren Stände nicht allein ein be-
deutender Unterſchied, ſondern kaum eine Zwiſchenſtufe zu fin-
den iſt.

Die Türkei ſandte außer ihren Jnduſtrie-Erzeugniſſen eine
Menge von Rohprodukten, welche vollſtändig die reichen Hülfs-
mittel dieſes Landes nachweiſen; es iſt eine Sammlung von
mehr als dreitauſend verſchiedenen Gegenſtänden des Pflanzen
Thier- und Mineralreichs. Holzarten, welche in dem levanti-
ſchen Handel bekannt ſind und die theils zu Ackergeräthen, Mö
beln, zum Bau und vielen anderen Dingen verwendet werden
ferner zwei Arten von Gutta percha, ſieben verſchiedene Sorten
Wachs, Zuckerrohr, Taback, Schwämme, Getreide und Hülſen-
früchte aller Art, Reis, Flachs und Hanf, Farbeſtoffe, z. B.
Sumack, Krapp, gelbe Beeren, Galläpfel, Vallonig zum Gerben
u. d. m. Nächſtdem finden wir Proben von Droguen, wie Bal-
ſam von Mekka, Storax, Kamillenblumen, AloeHolz, Carda-
mum, Coloquinten, Helleborus, Myrrhen, Saſſafras, Opium,
Roſenblätter, wilden Thymian, Gentian, Baldrian, Lakrizen,
Saffran 2c. Produkte für Medizinal Gebrauch, darunter haupt-
ſächlich Gummi arabicum. Ferner die verſchiedenen Oele, worunter
ſich das berühmte Roſenöl trotz des beſten Verſchluſſes durch
den vorzüglichen Parfüm bemerkbar macht, endlich verſchiedene
Sorten Schnupftaback als Gegenſatz dazu, bilden die wichtigſten
Artikel unter den türkiſchen Produkten.

Aus dem Gebiete des Thierreichs iſt zunächſt die große
Auswahl roher Seide hervorzuheben, welche große Fortſchritte
ſowohl der Seidenzucht, als der Haspelung bekundet, und es iſt
erfreulich, zu ſehen, wie weit dort die Seidenkultur vorgeſchrit-
ten iſt. Jch kann nicht umhin, auf dieſen für uns ſo wichtigen
Handelsartikel ganz beſonders aufmerkſam zu machen, um mög-
licher Weiſe durch den Jmport der ſyriſchen Seide eine neue
Gelegenheit zur Anknüpfung von Handelsverbindungen und zum
Export deutſcher Erzeugniſſe nach der Türkei zu geben. Eine
Collection Seide aus Shemlau im Libanon iſt der beſſeren
franzöſiſchen gleichzuſtellen. Die meiſte ausliegende Seide iſt
aus Bruſſa, Adrianopel, Ruga, Damaskus, Smyrna und der
Walachei, ferner von den Dampf-Filanterieen von Youſſuk Bey
Oglou und Paulakey in Bruſſa, die alle mehr oder minder eine
ſorgfältige Behandlung des Materials nachweiſen.

Verſchiedene geringe Sorten Schafwolle, Kameel und
Ziegenhaare, Büffelhäute, Hörner von Büffeln, Schafen, Anti-
lopen, Hirſchen, Elephantenzähne und Elfenbein. Bären, Ti
ger, Otter, Wolf, Shakal, wilde Katzen Haſen, Marder-
und Fuchsfelle beſchließen endlich die Abtheilung der Rohpro-
dukte des Thierreichs.

Mineralien und andere Bergwerks Produkte ſind ebenfalls
ſehr mannigfaltig geliefert. Wir finden hier Gold, Silber,
Kupfer, Blei, Eiſen, Schwefel, Steinkohlen, Braunkohlen,
Steinſalz in großen Blöcken, Glauberſalz, Ammoniacſalz und
andere Salzpräparate. Weißer Gyps, Thonerde und Formerde,
Granit, Quarz, Gneis, Porphyr, Jaspis, Serpentinſtein, Seif-

ſtein, vulkaniſche Wetzſteine und viele Erdarten, darunter ſalpe-
terhaltige Waſcherde für Färbereien, Meerſchaum, VilicaSand,

eine Miſchung von Vilica und Sandſtein zum Bleichen des
Reis, Kalk u. ſ. w.

Alle dieſe Produkte, die in reicher Menge ausliegen, geben
ein vollſtändiges Bild von dem Produktenreichthum des Landes
ſie ſind außerdem überſichtlich und abtheilungsweiſe aufgeſtellt,
die Gattungen, welche zuſammengehören, auch in Reihenfolge
nach einander gereiht, ſo daß jeder Beſucher ſofort erkennen

kann, daß das Arrangement von einem wiſſenſchaftlich gebildeten
Manne angeordnet worden iſt; mancher europäiſche Kommiſſair
könnte ſich an der Aufſtellung der türkiſchen ägyptiſchen, tune-
ſiſchen und perſiſchen Abtheilung ein Beiſpiel nehmen, wie es ſo
gar nicht ſchwer iſt, den einfachſten und ſcheinbar unweſentlich-
ſten Gegenſtänden ein Jntereſſe zu verleihen, ſobald man nur
ein gewiſſes Syſtem feſthält und ohne alle Rückſicht auf die
Wünſche Einzelner, Allen nützt, indem man ſtreng an einander
reiht, was zuſammen gehört, und nicht eine Kanone zwiſchen
Tapiſſeriewaaren und Bernſteinwaaren unter galvanoplaſtiſche
Gegenſtände mengt.

Von Manufaktur-Erzeugniſſen ſind größtentheils ganz grobe
Waaren aus Wolle oder Baumpvolle geliefert, die zur Beklei-
dung des Landvolkes dienen und dieſen gegenüber eine Menge
Luxusſtoffe, ſo daß wir hieraus die zu Anfang dieſes Berichtes
gemachte Bemerkung in Betreff der Konſumtionsverhältniſſe die-

ſes Landes genau erkennen.
Unter allen dieſen Waaren ſind die Teppiche in größter

Auswahl geliefert. Die Muſter ſind eben „türkiſch“ theilweiſe
anſprechend, mitunter wieder unendlich ſteif und ohne alle Zeich-
nung. Die Art der Fabrikation iſt natürlich ganz abweichend
von der europäiſchen, denn weder der Jacquardſtuhl, noch die
kunſtvolle Manier, die Kette zu bedrucken, um vierzig bis funf-
zig Farbenſchattirungen zu erzielen, iſt im Morgenlande bekannt

dort ſitzt noch der Weber an ſeinem Webſtuhl, der dieſelbe
Trittvorrichtung hat, wie der vor einem Jahrtauſend, zieht jeden
einzelnen Faden, der einen Muſterübergang bildet, mit der Hand
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ein und quält ſich mit unvollkommenen Jnſtrumenten, um ein
Produkt zu fertigen, das natürlich nach unſeren Begriffen weit
entfernt iſt, ſchön zu ſein, obgleich es für die Orientalen als
nothwendiges Mobiliar höchſt nützlich iſt.

Dem ſei nun, wie ihm wolle, die orientaliſchen Teppiche
werden bei uns wohl nur noch als Kurioſum gekauft, denn an
Schönheit der Zeichnung, an Farbenfriſche und ſelbſt an Weich-
heit ſind ſie längſt ſogar von den imitirten in Europa gefertig-
ten übertroffen worden. Einen Vorzug mögen ſie haben, das
iſt die Dauerhaftigkeit derſelben, denn der Flor ſitzt, obgleich
nicht ſehr dicht, doch ſo feſt in dem Grunde, daß an ein Aufs-
löſen der Maſchen gar nicht zu denken iſt.

Die Seidenſtoffe, welche aus der Türkei geliefert wurden,
ſind durchgehends ſehr matt in den Farben gehalten, ebenſo die
Muſter nur unbedeutend. Man kann es oft kaum Muſter nen-
nen, ſo geringfügig iſt das Faconné des Gewebes. Dahinge-

en iſt die Buntſtickerei in überraſchend reicher und ſchöner
eiſe zu allen Stoffen angewendet. Zunächſt finden wir viele

weiße Mouſſeline zu Damenkleidern mit Seide und Gold über-
reich geſtickt, dann ſeidene Stoffe und Gewänder mit Goldſchnü-
ren und Goldſtickerei verziert, kleine Damentaſchen, Pantoffeln
aus Seide oder Leder, Sättel und Zaumzeug, Shawls, Vor-
hänge, Tiſchdecken, Kopfputz, reiche Pelze mit in Gold geſtickten
Bezügen, Satteldecken, kurz faſt alle Gegenſtände der Beklei-
dung, oder, wo ſonſt Stoffe verwendet werden, ſehen wir die
mangelhafte Fabrikation durch Gold und Silberſtickerei erſetzt.
Beſonders ſtark iſt die tamburirte Arbeit angewandt, ebenſo das
Beſetzen mit Goldſchnüren und Treſſen, wozu die Bedeutendheit
der Poſamentierarbeit Hülfsmittel genug an die Hand giebt.
Mehrere Stücke Tuch ſind grob und von mangelhafter Appretur,
ein Stück Buckskin iſt ohne alle Preſſe, dahingegen iſt ein Stück
Scharlach Halbtuch von ſchöner Farbe. Von baumwollenen
Waaren ſehen wir bedruckte Muſſeline und breite bedruckte Kat-
tune in zwei und drei Farben aus der Kaiſerlichen Fabrik zu
Konſtantinopel, deren Muſter ſo „langweilig“ ausſehen, daß
man hier eben ſo wie bei den Seidenſtoffen in Zweifel bleibt,
ob es auch wirklich bunte Muſter ſein ſollen, oder ob Jemand
mit einem feinen Pinſel zum Zeitvertreib Blümchen und Linien
in den matteſten, wäſſerigſten Farbentönen hingemalt hat. Wahr-
ſcheinlich müſſen die grellen Farben in der Kleidertracht nicht
beliebt ſein denn nirgend iſt, mit Ausnahme der rothen Sättel,
ein feuriges Roth oder Blau zu ſehen. Einige Möbelſtoffe mit
Sammetblumen auf Seiden und Goldgrund zeigen von Ge-
ſchmack; hier ſind auch franzöſiſche Muſter angewandt, obgleich
die Ausführung noch viel zu wünſchen übrig läßt.

Jn Leder finden wir Sohlleder, Juchten, gefärbte Kalbfelle
aber nur in ſchwarz, roth und gelb, ſonſt aber von guter Zu-
bereitung. Ein Stück ſchwarzes Wachstuch von ſehr guter Qua-
lität iſt erwähnenswerth. Vorzüglich ſind die Waffen, beſonders
die Piſtolen und Gewehre, die zwar noch Steinſchlöſſer haben,
aber höchſt kunſtvoll mit Gold und Silber ausgelegt und in
Stahl ciſelirt ſind. Die Klingen ſollen vorzüglich ſein da ſie
aber feſt in der Scheide ſtecken, ſo will ich es ſchon auf Grund
des alten Rufes der Damascener glauben, ohne ſie näher ken-
nen gelernt zu haben.

Zum türkiſchen Luxus gehören die Pfeifen, die natürlich in
mannichfachen Formen ausliegen; es ſcheint aber, als wenn die
Wiener dieſen Jnduſtriezweig vollſtändig erſchöpft haben und der
Orient von Wien aus mit Rauchapparaten verſorgt wird, denn
die türkiſchen können ſich an Eleganz nicht mit den öſterreichi
ſchen meſſen, ſind auch nicht in ſolch' großer Menge geliefert
worden, um ein Urtheil über dieſen Jnduſtriezweig, der früher
in der Türkei bedentend geweſen ſein ſoll, abzugeben.
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Endlich habe ich noch die verſchiedenen Gold und Silber-
arbeiten zu erwähnen von denen beſonders die FiligranFabri-
kate bemerkenswerth ſind. Natürlich kann von einem Vergleich
mit denen aus Genua nicht die Rede ſein, doch ſind viele ein-
zelne Gegenſtände, z. B. Armbänder und andere Schmuckſachen
recht ſauber gearbeitet und zeigen von Kunſtfertigkeit und gutem
Geſchmack. Einzelne Gegenſtände aus Glas, Porzellan, Holz,
Elfenbein, Perlmutter ſind dem Bedarf des Landes entſprechend,
ſo wie überhaupt alle dieſe Zierraten nur für den heimiſchen
Konſum von einzelnen Meiſtern gefertigt werden, die weder fabrik-
mäßig erzeugt, noch maſſenhaft verkauft werden und ſomit für
den Welthandel von geringem Jntereſſe ſind.

Die von der Kaiſerl. Münze zu Konſtantinopel gelieferten
Gold und Silbermünzen, die ſehr ſcharfes und ſchönes Gepräge

haben, ſind noch erwähnenswerth. (Pr. J.)
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 18. bis 19. Juli.
Im Kronprinzen: Hr. Kammerherr v. Heyden -Linden a. Pommern.

Hr Major v. Sack a. Aſchersleben. Hr. Particulier v. Berleſch a.
Braunſchweig. Hr. Kaufmann Wilmeredorf a. Frankfurt. Hr.
Kaufmann Glück a. Dresden. Hr. Kunſthdlr. Minnig a. Köln. Hr.
Geh.-Rath Leichhardt a. Coburg. Hr. Prof. Markart a. Heidelberg.

Stadt Zürich: Se. Erl. der regier. Graf zu Stolberg-Stolberg m. Gef.
Hr. O. Amtmann Koch a. Roßleben. Hr. Dr. med. Kerber a. Quer-
furt. Hr. O. -Amtm. Petſch a. Werdershauſen. Hr. Amtm. Roth
a. Trebnitz. Hr. Dr. med. Jffland a. Mücheln. Hr. Theater-Direc-
tor Wagner a. Erfurt. Hr. O -Amtm. Heuer a. Kannewurf. Hr.
O. Amtm. Braune a. Winningen. Die Hrn. Kaufl. de Bruyn a.
Aachen, Michelis a. Leipzig Stoll a. Dettelbach, Wilke a. Minden.
Die Hrn. Tuchfabr. Krauſe, Hr. Juwel. Pöſchmann Hr. Farberei-
beſitzer Uhlmann a. Goörlitz.

Goldner King: Hr. Diaconus Steinbach u. Hr. Dr. med. Steinbach a.
Querfurt. Hr. Prediger Köhler a. Wuitz. Hr. Kandidat Henke a.
Sollberg. Hr. Rent. Stackelberg a. Meißen. Die Hrn. Kaufl Laue
a. Leipzig Döring a. Würzburg Rhenius a. Wanzleben.

Goldner Löwe: Hr. Lieuten. Stubner a. Torgau. Hr. Prediger Kleina. Danzig. Die Hrn. Kaufl. Thormeyer a. Magdeburg er a.
Dresden Müller a. Berlin Glaſer a Scheidelwitz.

Engliſcher Hof: Die Hrn. Particuliers Wieprecht a. Hamburg u. Heiſe
a. Munchen. Hr Weinhdlr. Hemming a. Benshauſen. Hr. Kaufm.
Klettmann a. Frankfurt. Hr. Fabrikant Trautmann a. Wittenberg.
Hr. Hotelier Helmund a. Wien.

Stadt Hamburg: Hr. Dr. phil. Wolff a. Leipzig. Hr. Muhlenbeſ. Kretſch-
Hr. Schiffseign.mar a. Brehna. Hr. Fabrikh. Polenz a. Reuden.

Hr. Kreis Ger. Secr. Beckmann a. Torgau.Stephan a. Danzig.
Hr. Gutsbeſ. Friebel a. Radisdorf. Hr. Oekonomie-Jnſp. Werner a.
Dorndorf. Die Hrn. Amtleute Kayſer a. Magdeburg Krobitſch a.
Niemberg. Die Hrn. Kaufleute Stelzer a. Berlin, Richter a. Mag-
deburg

Schwarzer Zär: Die Hrn. Kaufl. Gerlach a. Bleicherode u. Berger a.
Liegnitz, Hr. Fabrik. Hey a. Nordhauſen. Die Hrn. Oekfonomen
Rauchfuß u. Zahn a. Querfurt, Pampel a. Seligſtadt.

Goldene Kugel: Hr. Lehrer Kummerel a. Berlin. Hr. Fabrik. Steilber
ger a. Saalfeld. Hr. Gutsbeſitzer Kummer a. Nicolausfeld. Hr.
Muhlenbeſ. Walther a. Wolmirſtedt. Die Hrn. Kaufl. Weiſe a. Als
leben Kurze a. Kaſſel u. Usbeck a. Steinthal. Hr. Rentier Hoſſeus
a. Artern. Hr. Wegebaumſtr. Wolf a. Magdeburg.

Eiſenbahnhof: Die Hrn. Partic. Muünſter a. Dresden, Schaller u Mittler
a. Hamburg. Die Hrn. Stud. Muüller, Schmalfuß, Haſchke a. Leip
zig. Die Hrn. Fabr, Friedländer Beyer u. Fuchs g. Berlin. Die
Hrn. Kauſi. Fuhſe a. Eſchwege, Rutger a. Borna, Hahn a. Rüdes-

heim, Eckhardt a. Mainz.
Thüringer Zahnhof: Die Hrn. Kaufl. Balde a. Warſchau, Rudolphi a.

Guskow, Boſſe a. Quedlinburg Lietzmann a. Berlin. Hr. Ober-
ſtaatsanw. Buchtemann a. Naumburg. Hr. Oekon. Geisler a. Lan
genſalze. Hr. Aſſeſſor Schön a. Weimar. Frau Geh. Finanzräth.
Windhorn a. Erfurt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 18. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.
am 19. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

k
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u Handels Nachrichten.

len ungefähr 70,000,000 Kilogramme raffinirter Zucker und Syrup erge-
ben und zieht man hiervon die Ausfuhr von 49,700,000 Kilogramme ab,
ſo bleibt zum Konſum in den Niederlanden ſelbſt ungefähr die runde
Summe von 20,200,000 Kilogr. Jch habe ſchon Eingangs erwahnt,
daß der Zweck des miniſteriellen Entwurfs darin beſteht, die Einnahmen
der Staatskaſſe zu heben dennoch unterliegt es noch großen Zweifeln, ob
derſelbe die Genehmigung der Generalſtaaten erhält, weil man im Allge-
meinen der Anſicht iſt, daß die Fehler des jetzigen Acciſegeſetzes dadurch
nicht beſeitigt werden. Nach den Vorſchlägen des Finanzminiſters ſoll
nämlich der Raffinadeur künftig einer höheren Steuer unterworfen wer-
den als dies jetzt der Fall iſt da er ſich aber ſchon gegenwärtig faſt in
der Unmöglichkeit befindet die ihm auferlegte Steuer zu tragen ſo müßte
er wenn der Entwurf Geſetzeskraft erhielte, entweder den Preis des in
die inlaändiſche Konſumtion uübergehenden Zuckers erhöhen oder ſeine
Ausfuhr beſchränken, und wenn er dieſen Weg nicht fur angemeſſen er-
achtet, auf einen billigeren Einkauf des Rohzuckers Bedacht zu nehmen
ſuchen. Dies Letztere durfte ihm bei den jetzigen Preiſen vielleicht möglich
werden aber dann entzieht er der Staatskaſſe einen Theil ihrer jetzigen
Einnahmen und hierin liegt daher ein neuer Grund, weshalb nicht er

wird. Der holländiſche Raffinadeur hat übrigens bisher 1 2 Gulden

i mehr als der engliſche und bei den letzten Auktionen 1 2 Gulden mehrch Getreidepreiſe. als der Kölniſche bei ſeinen Einkäufen bezahlt. (O. Z.)
Berlin, den 18. Juli. g Sn Weizen loco u. Qu.54—58 pr. Aug. Sept. 104 B. G Fonds und Geld- Cours.

m J Roggen 3 do. J 6ß pr. 104 R h G. Berlin, den 18. Juli.82. pr. Juli Aug. 36 B. 354 G. pr. Oct. Nov. 107 bz. u. B. 3f. Brief. Geld. Zf. Brief. 7p pr. Sept. Oct. 37 a bz. u. B. G. pr. Nov. Dez. do. do. Preuß. freiw. Anl. 5 c 1064 Grh. Poſ. Pfdbr. e r 2
pr. Oct. Nov. 37à4bz. u. G. 374 B. Leinöl loco 113 bz. do. Sr.Anl. v. 50 43 1044 1034 [Oſtprß Pfandbrf. 31

n Erbſen, Kochwaare 42-43 Rapps 66 à 68 bz St. Schuldſch. 31 891 88 Pomm. Pfandbr 31 Gk Futterwaare 40--41 Rübſen do. do. O. Deichb. Obl. 415 S Kur u. m. do 31 96 96ir Hafer loco u. Qu. 2628 Spiritus loco o. F. 163 bz. Seehdl. Pr. Sch. 1233 Schleſiſche do. t 31Gerſte, große, loco 3032 do. mit Faß 16 B. Kur und Neum. e do. B. gr. do. 351 XRüböl loco o B. pr. Juli Aug. 16 B. 155 G. Schuldverſchr. 34 874 Preuß Rentenbr. 4 100n pr. Juli Aug. 104 B. 4 G pr. Sept. Oct. do. do. Brl. Stadtobl. 5 106 Pr. Bk. A. Sch. 1004
Je Roggen gefragt und höher bezahlt. Rüböl und Spiritus ſtill und do. do. 34 8734 Friedrichsd'or 1317 13

unverändert. Wſtpr. Pfandbr. 34 914 91 And. Gld. à 5 thlr.. Her S2 m E Großh. Poſ. do. 4 102 Disconto e eheisleben, den 12. Juli. n t er vWeizen 1 Thlr. 25 Sgr. bis 1 Thlr. 27 Sgr. Eiſenbahn-Aetien.
Roggen bis 1 19 Pr. Cour. Pr. EFour,n. e 7 7 e 7 Br. Gd. Brf. Gld.a. AachenDüſſeldorfer 4874 Magd.Wittenb. Prior. 5 [1032ſch-Märkiſ 381 Riederſchleſ„Markiſche 34 it Breslau, den 18. Juli, 1 Uhr 30 Min. Nachmitt. Getreidepreiſe: Be harre J Niederſchleſ.Märkiſche 34 904

r. g. r o. Prior. 5 1013 1014 do. Prior. 4983 984.Weizen, weißer 57—-64 Sgr. do. gelber 572-62 Sgr. Roggen 38--42 Berl.Anh. Lit. A. u. B. 113 do Prior. 5 103 102
t Sgr. Gerſte 30-34 Sgr. Hafer 29-32 Sgr. W o. t ges M g. z 52f. do. Prior. 4 99 do. Prior. III. Ser. 5 1044r Stettin, den 18. Juli, 2 Uhr 10 Min. Nachmittags Roggen 36, Berlin- Hamburger 983 Oberſchleſiſche Lit. A. 1345
th 374, Juli 364 G., Juli Auguſt 364, 36 bz. u. Br., Aug September 364 do. Prior. 44 103 1024 do. Prior. 4

Br. September October 364 Br. Rühöl loco und Sommer- und Herbſt do. do. II. Em. 45 101 do. Lit. B. 341234
r. termine 104. Spiritus loco und auf Termine 224 Br. Berl -Potsd.Magdeb. ſPrinz-W. (St.-Vohw.)
a. Hamburg, den 18. Juli 2 Uhr 26 Min. Nachmittags. Oel, Zink e rig t der o d y SDeriels a o

matt. Roggen feſt bei unveränderten Preiſen. do. do. I.it. D. (5 103 1031 Rheiniſche 6641
London, Montag, den 16. Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Minuten. Korn flau. Berlin--Stettiner 1234 1224 do. (Stamm) Prior. 4 86

a. do. Prior.-Obl. 5 1044 do. Prior. -Obl. 4a. Berlin, den 17. Juli. Von Seiten des holländiſchen Finanzmini- Cöln-Mindener 341064 do. vom Staat gar. 34 S
ue ſters v. Boſſe iſt unterm 13. v. M. der 2ten Kammer der Generalſtaaten do. Prior. Obl. 45 Ruhr -Eref.-K.-Gladb. 34 85 84

ein Geſetzentwurf wegen Abänderung der bisher auf dem Zucker do. do. II. Em. 5 1054 do. Prior. 44
in haftenden Acciſeabgabe vorgelegt worden wonach der Miniſter Düſſeldorf-Elberfelder StargardPoſen 3 868
a hofft die Einnahme für dieſen Abgabenzweig der in den letzten Jahren do. Prior. 4 1 Thüringer 712 704

750,000 Gulden und im Jahre 1848 950,000 Gulden betrug bis zu der Magdeb.-Halberſtädter do. Prior. -Obl. 441024
Höhe von 1,500,000 Gulden zu ſteigern. Bevor ich auf das wahrſchein- do. Prior. 4 I Wilhelmsb. (C.-Oderb.
liche Schickſal, welches der Entwurf in der r n Magdeb.-Wittenberge 4 604 do. Prior. sdurfte, ubergehe, mögen Sie mir einige ſtatiſtiſche Angaben die mi e 4g. dem hier in Rede v n 5 e d ge Schifffahrts- Nachrichten.ſtatten und zwar deshalb weil Sie auf deren Zuverlaſſigkeit rechnen S.b können und Sei dieſelben für die Zuckerraffinadeurs innerhalb des Zoll Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

n. vereins gewiß nicht ohne Jntereſſe ſind. Die Acciſeabgabe betrug in Aufwärts: den 18. Juli. C. Wenig, Steinkohlen, von Hamburg
u. Holland bisher ungefähr 6 Thlr. 74 Sgr. für den Zolletr.; der jährliche nach Halle. C. Schieferdecker, desgl. F. Hertel, desgl. C. Höö-

Verkauf in den Niederlanden laßt ſich dagegen auf 5 Millionen Kilo rich, Coaks, desgl. nach Rothenburg. W. Schulz, Glas, von Himmels
a. gramme Kandis 7 9 Millionen Kilogramme Melis und Lumpen und pforte nach Schönebeck. H. Dümling, Schwefel, von Hamburg desgl.
g 4 6 Millionen Kilogramme Syrup, zuſammen alſo auf 16 20 Millio- F. Baumeyer 2 Kähne, Stabholz, von Spandow nach Stadtm.

nen raffinirten Zucker und Syrup berechnen. Dagegen wurden in den Magdeburg. F. Matheſius, Bauholz, von Kühritz nach Calbe a. S.
a. Jahren 1848, 49 und 50 jährlich 49,700,000 Kilogramme ausgefuüührt, L. Duvinage, Guter von Berlin nach Halle. F. Andrege Schwefel,
en auf welche ein Ruckzoll vergütet ward, der für Melis 30 fl. betrug, ſo von Hamburg nach Buckau. G. Tonne, desgl. E. Kunow, Brenn

daß ſich alſo als Erzeugniß der holländiſchen Raffinerien in runden Zah- holz, von Rathenow desgl. Comt.K. S.Schifff., 14 Kahne, Torf,
von Genthin nach Schönebeck. W. Bartels, 3 Kahne Guter von
Hamburg nach Tetſchen. F. Franke, Steinkohlen, desgl. nach Buckau.

Niederwärts: den 18 Juli. G. Dumling, Salz, von Schönebeck
nach Cöpnick. C. Schlenkrich, Stuckgut, von Tetſchen nach Ham-
burg. Schleppkahn Gilbert, H. M D.-Schifff.-Comp. Güter von
Dresden nach Magdeburg.

Magdeburg, den 18. Juli 1851.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Mathilde Killmey und Guſtav Ertell

(Cracau und Magdeburg).
Getraut: Andreas Bollmann und Hermine Boll-

mann geb. Knobbe (Meitzendorf).
Geſtorben: Caroline Götze geb. Fräßdorf (Barby).

Mathilde Bardua geb. Nordmann (Coswig).
wartet werden darf daß das in Vorſchlag gebrachte Geſetz durchgehen Frau Jnſpector Wildenſee (Droyſſig).



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung. Gutsverkauf.Poſt m Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Stettin Ein Landgut in Hinterpommern, in der
3rg Naähe mehrerer Städte und Chauſſeen miund Kronſtadt (St. Petersburg.) hrerer Städte und Chauſſeen miteinem Areal von 808 M. M. gutem Acker,

e ſchiffe erf Wieſen und Haiden, gut zuden, 85De Abatizung da Pon. Hangtiin ahnt ehe e e e en hat
aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von Einnahmen ſoll mit der geſammten Ernte

Berlin, und Jnventarium billig verkauft werden.aus Kronſtadt jeden Sonnabend Abends. Forderung 14,500 Thlr., Anzahlung 45000
Der Preußiſche Adler geht ab:

den 17. und 31. Mai, den 14. und 28. Juni,
12. 26. Juli, 9. 25. Auguſſt,
6. 20. Sept 4. 18. October,

aus Stettin

Thlr. Frankirte Adreſſen werden unter S. O.
in der Expedition dieſes Blattes erbeten.

Eine perfecte Köchin mit guten Zeugniſ-
ſen verſehen, findet auf einem großen Gute

aus Kronſtadt: den 24. Mai, den 7. und 21. Juni, den 5. und 19. Juli, den 2., bei Halle zum 1. October d. J. einen guten
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October.

Der „„Wladimir dagegen:
den 24. Mai, den 7, und 21. Juni den 5. und 19. Juli, den 2.,
16. und 30. Auguſt, den 13. und 27. September, den 11. und 25.
October,

aus Kronſtadt den 17. und 31 Mai, den 14. und 28. Juni,
412. 26. Juli, 9. 23. Auguſt,
6. 20. Sept. A. 138. October,

Paſſagegeld J. Platz 62. Thlr., II. Platz 40 Thlr. III. Platz 23/2 Thlr. Jn
dieſen Betragen ſind die Koſten fur die Beköſtigung mit Ausnahme des Weines, einbegriffen.

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Halfte. Ein Wagen mit 4 Radern 50 Thlr.
mit 2 Radern 25 Thlr., ein Pferd 50 Thlr., ein Hund 5' Thlr Preuß. Courant. Guter
und Contenten werden gegen billige Fracht befordert.

Berlin, den 27. Mai 1851.

aus Stettin

General-Poſt- Amt.
Schmuückert.

Jn G. C. Knapp's Sort. Buchhandlung (Schrödel Simon) iſt vorrathig:

Düſſeldorfer Liederalbum,
6 Lieder mit ſrkepegleitung

nhalt:Auf dem Rheine, komponirt von J. Rülz, illuſtrirt von H. Ritter.
Der ſtille Grund F. Hiller, illuſtrirt von O. Achenbach.
Der Gaärtner,

Streich aus, mein Roß, J. Tauſch illuſtrirt von C. F. Leſſing.
Ave Maria R. Franz, illuſtrirt von A. Achenbach.
Die Nachtigallen C. Reinerke, illuſtrirt von W. Jordan.

Preis 6 Thlr. 20 Sgr.

C Zur Beachtung für Windmüller.
Jnm Auftrag des Gerichts ſollen auf den 5. Auguſt d. J. drei überkomplete

Mühlſteine durch das Dorfgericht öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,auf der Windmühle bei Bruckdorf verkauft werden.

Der Schulze Klemm in Bruckdorf.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

R. Schumann, illuſtrirt von W. Camphauſen.

Dienſt. Das Nahere hieruber in der Stein-
muühle bei Halle.

Bekanntmachung.
Der Miſſions Huülfsverein fur Halle und

deſſen Umgegend wird Mittwoch, den 23. Juli
ſein Miſſionsfeſt in der Domkirche zu Halle
feiern. Herr Paſtor Muller zu Emden im
Magdeburgiſchen wird die Feſtpredigt und
Herr Paſtor Ahlfeld den berichtenden Vor-
trag halten. Der Gottesdienſt wird an dem
bezeichneten Tage, Nachmittags um 3 Uhr,
ſeinen Anfang nehmen. Das Comité des
Vereins ladet zu einer recht zahlreichen Theil
nahme an der Feier dieſes Feſtes hierdurch ein.

Mittwoch, den 23. Juli, Nachmittags
um 2 Uhr,

ſollen die Früchte auf 23 Morgen 130 R.
Pfarracker zu Mötzlich, Weizen, Roggen,
Gerſte, Hafer und Erbſen auf dem Stiele
verkauft werden. Die Bezahlung muß
erfolgen, ehe die Käufer anfangen zu
erndten.

Ein gewandter Kellner Burſche findet
ſofort Unterkommen im Fürſtenthal.

Stadt-Cheater.
(Bei Tivoli-Entrée.)

Sonntag den 20 Juli:
Einen Jur will er ſich machen.
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Neſtroy

(mit neuen Geſangs-Einlagen).

Preiſe der Plätze:
Fremdenloge 10 Sgr. Balkon, Logen und

Parquet 6 Sgr. Parterre Loge II. Ranges
und Parterre 5 Sgr. II. Rang 4 Sgr.
Gallerie 3 Sgr.
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